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Henning Behrens

GLOBAL ENTERPRISE

Panoramabild Globaler Zivilisation
im 21. Jahrhundert

Wie Globalisierungsprozesse im Internationalen Business, in der
Weltwirtschaft und in den Internationalen Beziehungen die Welt
und das lokale, regionale und globale Zusammenleben der Men-
schen herausfordern und verändern.



Für

BRIGITTE  BEHRENS

Karlsbaderin  Münchnerin 
Tessinerin  und
Global Citizen
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In früheren Zeiten befanden sich Internationale Unternehmen in einem

internationalen Wettbewerb, nicht aber in internationaler Rivalität. Solche

Unternehmen haben heute die Fähigkeit, ihre Wettbewerbsposition aus

globaler Perspektive zu sehen und sie engagieren sich in einer oligopolisti-

schen Rivalität in globalem Maßstab. (James C. Leontiades)

Die Welt spaltet sich wieder – nicht in Arm und Reich, sondern in Menschen

mit Internet Zugang und ohne. Gehören Sie zur Generation @ ?

(Focus, 32/99)

Der Computer ist ein Instrument mit dem wir unsere Stellung in der

gesamten Welt verändern. Seine Auswirkungen sind gewaltiger als die der

Theorien von Einstein und Newton. (Josef Nyary,

Online Today)

Globalisierung bedeutet nicht, dass alle anderen Menschen nach der west-

lichen Fasson selig werden müssen. (Helmut Schmidt)

Die Welt, die wir wollen, … muss Staaten und Institutionen hervorbringen,

die inmitten von steinigem Wandel verschiedenen Gesellschaften gleich-

zeitig ein entsprechendes Maß an sozialer, politischer und kultureller Kon-

tinuität garantieren können. (Wolfgang Schäuble)

We have to gain a complete and correct understanding of the issue of

economic „globalization“ and properly deal with it. Economic globalization

is an objective trend of the world economic development, from which none

can escape and in which every one has to participate.

(Jiang Zemin, Ex-President, China)

Heute, mehr als zehn Jahre später, erkennen viele Politiker und Wirtschafts-

leute auch ohne die Proteste von Seattle, Prag, Genua und Davos, daß es

im Zeitalter der Globalisierung von Ökonomie, Technologie und Kommuni-

kation bei der Bewältigung der globalen Probleme auch einer Globalisierung

des Ethos bedarf. (Hans Küng, Projekt Weltethos (Global Responsibility)

Economic Changes, political changes, cultural changes, and ecological/

biological changes interpenetrate and effect one another. To put it in an-

other way, the transnational economy, the global system of governance and

politics, world culture, and biosphere are all of a piece. This is the key to

what globalization actually is and why it has no reverse gear.

(Walter Truett Anderson)
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Vorwort

1989 fiel die Mauer in Berlin. Es gab die große Wiedervereinigungsparty
und das allgemeine Aufatmen, dem Schrecken des Kalten Krieges noch einmal
davongekommen zu sein. Schon vor dieser Wende gab es warnende Stimmen,
dass das Leben zwar weniger bedrohlich sein werde – nach Gefahren einer
nuklearen Ausrottung eines Großteils der Menschheit im Gefolge von Krisen à
la Berlin oder Kuba in den 60er Jahren – der Frieden in Zukunft aber keines-
wegs garantiert werden könne. Dennoch war nur mit kühner Phantasie vorher-
sehbar, dass der Weltfrieden bereits Ende des 20. Jahrhunderts und Anfang des
21. Jahrhunderts international und auch global wieder so fragil werden könnte.
Dies offenbarte sich der Weltöffentlichkeit u.a. anhand der zahlreichen aus-
gebrochenen nationalen aber auch regionalen Konflikte u.a. auf dem Balkan,
in Zentralasien, im Irak und um Nord-Korea sowie durch die terroristischen
Flugzeug-Attentate auf das New Yorker World Trade Center und das Pentagon
in Washington am 11. September 2001 und anhand der schweren Terror-Atten-
tate in Europa in Madrid (2004) und in London (2005). Weitgehende Überein-
stimmung herrscht indessen darüber, dass unsere Welt im 21. Jahrhundert
angesichts der globalen Herausforderungen, der Potenziale wie auch freigesetz-
ter Bedrohungspotenziale keineswegs übersichtlicher werden wird. Spüren wir
nicht alle, dass wir nicht nur in Zeiten des politischen Umbruchs, sondern in
Zeiten sich beschleunigender global – und damit überall auch wieder lokal –
greifender ökonomischer, ökologischer, technologischer und kultureller Verän-
derungen leben? Bereits seit der industriellen Revolution greift der Mensch
drastischer als je zuvor in die Erdgeschichte ein. Die Verzehnfachung der Welt-
bevölkerung seit dem 18. Jahrhundert, die Verzehnfachung der Urbanisierung
seit dem letzten Jahrhundert machen den Menschen durch seine zunehmende
Ausbeutung von Ressourcen zu einem Stressfaktor für die ökologischen Systeme
unserer Umwelt. Paul J. Crutzen vom Max-Planck-Institut in Mainz und Eugene
F. Stürmer von der University of Michigan verdichten diese Erkenntnis, indem sie
zu Beginn des 21. Jahrhunderts der Erdgeschichte nach Trias, Jura, Kreide, Tertiär
und Quartär einen neuen Abschnitt, „das Anthropozän“, der Zeitrechnung
hinzufügen.
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Das „Anthropozän“ ist Ausdruck für ein Zeitalter, welches seit der industriellen
Revolution durch seine Eingriffe vom Menschen gekennzeichnet wird. Die
Einführung dieses Begriffs soll unser gegenwärtiges Bewusstsein dafür schärfen,
dass wir neben den unzähligen kurzfristigeren nutzenbezogenen auch lang-
fristigere überlebensbezogene Zukunftsstrategien im Umgang mit den
Ressourcen dieser Erde zur Sicherung ihres Fortbestandes verfolgen müssen. Der
„Global Reach“ wurde ursprünglich als Metapher dafür eingeführt, dass für
Manager großer multinationaler Unternehmen die Ressourcen und Märkte der
Welt im Verlauf des 20. Jahrhunderts beherrschbarer wurden. Mit den heute
zur Verfügung stehenden Technologien zur Überwindung räumlicher Distanzen,
zur Informationsbeschaffung und zur Online-Kommunikation ist der Kreis von
Global Player-Akteursgruppen sprunghaft angestiegen. „Global Reach“ steht im
21. Jahrhundert nicht mehr nur für die Aktionsradien klassischer großer multina-
tionaler Unternehmen sondern für bewusster wahrgenommene globale Pers-
pektiven und globales Handeln u.a. von zahlenmäßig stark angestiegenen Nicht-
Regierungsorganisationen, von mittelständischen Unternehmen mit Internet-
Portalen, von Technologie-Mikroregionen oder gar von Betreibern digitaler
Auktionen mit globalem Zugang. Privilegierte Berufsgruppen wie Top-Journa-
listen, Top-Banker oder Top-Manager müssen sich notgedrungen in einem sich
verdichtenden System der Globalisierung orientieren, um Analysen anfertigen
und Entscheidungen umsetzen zu können. Sie waren seit jeher herausgefordert,
statt vornehmlich in Einzeldisziplinen, Einzelaspekten, oder Partikularismen aller
Art zu denken, sich für die Phänomene einer sich beschleunigenden Globali-
sierung (accellerated globalization /Mittelman) zu öffnen. Im 21. Jahrhundert 
schärft sich inzwischen das allgemeine Bewusstsein für die wachsende Bedeutung
unserer Perspektive für die ökonomischen Veränderungen im globalen
Kapitalismus wie auch für globale technische, gesellschaftliche, politische und
kulturelle sowie ethische Zusammenhänge sowie für Ursachen und Folgen der
Globalisierung. Eine reflektierte Pro und Contra einbeziehende kontinuierliche
Standortbestimmung des Zustandes, der Kontinuität und der Systemveränderung
der globalen Aspekte und Zusammenhänge unseres Handelns und unseres
Zusammenlebens auf der Erde erscheint ebenso dringend geboten, wie sie für
jeden von uns zur eigenen bewussteren Orientierung einer Verknüpfung globalen
Denkens mit lokalem Handeln unverzichtbar geworden ist. 

Dieses Buch liefert einen Überblick über eine Auswahl ökonomischer und
nicht-ökonomischer Akteure. Einerseits zeigt es neue Handlungsmöglichkeiten
– quasi als „Globalisierung von unten“ – mit erweiterten Freiräumen für alle auf.
Andererseits zeigt es ein sich seit den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts
beschleunigendes inzwischen multipolares System der offenen Globalisierung
mit „für viele unausweichlichen“ (Jiang Zemin) insbesondere ökonomischen
Konsequenzen – jedoch zugleich mit nicht zu unterschätzenden vielfältigen
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politischen, gesellschaftlichen, ökonomischen und kulturellen Gestaltungsmög-
lichkeiten für die beteiligten Akteursgruppen. Dazu gehören gegenwärtig u.a.:
Staaten, Regionen, internationale Organisationen, Nicht-Regierungsorganisa-
tionen, supranationale Wirtschaftsintegrationsräume, Börsen und Finanzplätze,
Großinvestoren und Pensionsfonds, multinationale Unternehmen und ihre
Tochterunternehmen, „Micro Multinationals“, die im Internet handeln und
Bürger bzw. Kunden, die heute aufgrund der digitalen Annehmlichkeiten 
elektronisch per E- und auch M-Business global kommunizieren oder einkaufen
können. Globalisierung geschieht dabei nicht in einem Vakuum, sondern hat
reale, wenn auch nicht immer leicht erfassbare Ursachen und Konsequenzen in
Technologie, Ökonomie, Gesellschaft, Politik und Kultur. Sie wird sowohl von
global aktiven als auch von individuelle Chancen nutzenden Global Playern
unterschiedlichster Gewichtung und Bedeutung vorangetrieben. Der bewusste
anpassungsbezogene und gestalterische und dabei vielfach vernetzte „Global
Enterprise“- Aufbruch von einer Vielzahl von Akteuren bzw. der genannten
Akteursgruppen in ein neues System der Globalisierung erfolgt in einer Welt in
der die Anzahl an Marktwirtschaften und offenen besser informierten globaler
orientierten Gesellschaften zunimmt. Die Rolle der multinationalen Unterneh-
men, die sich in ihren internen und äußeren Strukturen stark verändern, wird
dabei als besonders dynamische Antriebskraft der Globalisierung von oben eben-
so gebührlich gewürdigt wie zugleich die Notwendigkeit verdeutlicht, unser aller
globales Zusammenleben mit seinen Chancen und Problemen sowie Vorstel-
lungen von Wettbewerb, von Gestaltung und sozialer Kohäsion in Gesellschaft,
Wirtschaft und Politik in den Vordergrund der Analyse zu stellen. Auf diese Weise
kann jeder – durch Nacherleben, Begreifen und Verstehen der geschichtlich
geprägten gesellschaftlichen Wirklichkeit und der vorherrschenden ökono-
mischen und politischen Trends – für sich eine Orientierung auch in Zeiten des
sich beschleunigenden Wandels vornehmen. 

Standortbestimmung und gegebenenfalls analytische und politische
Einflussnahme erfordert im gegenwärtigen sowie in der Zukunft sich ent-
wickelnden gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen System der
Globalisierung im Vergleich zur „vorglobalen“ Zeitrechnung ein deutliches Mehr
an Wissen. Der Erwerb von Einsichten über Ursachen und Folgen der Globali-
sierung und gegebenenfalls von globalen Kompetenzen auf den in diesem Buch
notwendigerweise sehr breit angesprochenen Ebenen ist für Wirtschaftsfachleute
gleichermaßen erforderlich wie für politisch engagierte bzw. besonders interes-
sierte Weltenbürger im 21. Jahrhundert. Globalisierungs-Kompetenzen umfassen
heute das Aufzeigen und eine langfristige Steuerung des ökonomischen
Globalisierungs-Profils in der Weltwirtschaft und im internationalen Business.
Angesichts erwünschter und unerwünschter Auswirkungen des Globalisie-
rungsprozesses gehören die Kenntnis und Gestaltung von Gesellschaft, Politik,
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Wissenschaft und Technik sowie Kultur ebenso dazu. Eine zunehmend globalere
Welt bringt zusätzliche, nicht unerhebliche unternehmerische, politische und
kulturelle Dilemmas mit sich. Die anzuführenden Beispiele, hier stellvertretend
aus der ökologischen Debatte angeführt, reichen von Ölverschmutzung,
chemischer oder radioaktiver Verseuchung bis zur Schädigung der Biosphäre.
Deshalb gehört eine vertiefte Orientierung im Rahmen der gegenwärtigen Ethik-
Diskussionen und des Wertewandels zur unerlässlichen Herausforderung. 

Einerseits wird das Kräfteparallelogramm der zukünftigen Globalisierung
staatlicherseits maßgeblich mitbestimmt von der genuin eigenen wirtschaftlichen
Leistungskraft und potenziellen positiven Ausstrahlung der Erfolge eigener
ökonomischer Globalisierungsanstrengungen. Andererseits wird es mitbestimmt
durch die in weniger privilegierten Teilen der Welt registrierte Abschottung von
deren wirtschaftlichen Früchten und eine daraus folgende absehbare Zeit fort-
dauernde starke Ungleichverteilung der ökonomischen Teilhabe in vielen benach-
teiligten Ländern mit entsprechenden Massenelends-Segmenten der Weltge-
sellschaft. Die politisch stark polarisierte Debatte um eine Reform der Globali-
sierung handelt aus der Sicht der Globalisierungsgegner einmal vom Aufzeigen
von Auswüchsen wie die oben angeführten ökologischen Schäden oder die
Schere zwischen Arm und Reich. Sie beinhaltet ferner eine völlig divergierende
Einschätzung der von Staat, Unternehmen und internationalen Organisationen
einzunehmenden Rollen sowie eine fundamentale Kritik am Kapitalismus. Ver-
fechter des globalen Kapitalismus propagieren seine Effizienz, die Marktleistun-
gen und Beiträge zum politischen Liberalismus und zur freien Entfaltung der
Menschen, zu Wachstum, zu Wohlstand und zu potenziell nachhaltiger Ent-
wicklung und unterstützen diesen ökonomischen Unterbau der Globalisierung
ebenso entschlossen wie tatkräftig. Vor diesem Hintergrund stellt sich für eine
pragmatische Politik langfristig folgende Doppel-Aufgabe:

1. ein vertieftes Verständnis für und eine erweiterte Teilhabe an der
Globalisierung und damit eine weiter verbesserte Nutzung von
Globalisierungschancen zu unterstützen

2. sowie den Ausbau einer dazu noch besser geeigneten, nicht nur 
für eine Minorität, sondern für eine wachsende Zahl von Menschen
gerechteren Globalisierungsstruktur mit entsprechenden 
zivilisatorischen Entwicklungsmöglichkeiten zu fördern. 

In diesem Buch wird Globalisierung nicht auf das wirtschaftliche Überleben 
oder auf den wirtschaftlichen Erfolg im Rahmen einer inzwischen erheblich
vertieften internationalen Arbeitsteilung reduziert. Vielmehr wird dem Leser ein
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mit zahlreichen Schaubildern veranschaulichter Überblick über die zentralen
Lebensbereiche der gegenwärtigen – durch Politik, Technik, Ökonomie, Ethik
und Kultur – globaler geprägten Zivilisation vorgestellt. Dieser Überblick soll
helfen, die jeweils eigene Beurteilung der Globalisierung mit ihren Folgen sowie
ihren Schauplätzen und dynamischen Akteuren zu erleichtern. 

Nach den apokalyptischen Bedrohungsszenarien des 20. Jahrhunderts
besteht seit 1989, mit dem eingangs in Erinnerung gerufenen Fall der Berliner
Mauer, die Erwartung und Hoffnung, dass – trotz aller inzwischen weltweit um
sich greifenden multipolaren und multikulturellen neuen Entwicklungen im
Internationalen System – die Politik sich verstärkt darauf konzentriert, ein
Minimum an konfrontativen und ein Maximum an kooperativen Strategien für
die Zukunft zu entwickeln. Der 1989 zu früh verstorbene Alfred Herrhausen gab
mit einer Frage in einem vorbereiteten Vorlesungsmanuskript dieser Hoffnung
Ausdruck: „Ist es illusionär zu meinen, dass die neue Geschichte auf ein ganz
anderes Zielkonzept hin ausgelegt ist, nämlich darauf statt gegeneinander zu
kämpfen oder sich zu bedrohen, miteinander dafür zu arbeiten, dass die wirk-
lichen Probleme dieses Globus überwunden werden – die Nord-Süd-Problematik,
die internationale Schuldenkrise, Terrorismus und Kriminalität, das Drogenpro-
blem, Aids, die drohende Überbevölkerung und die mögliche ökologische 
Katastrophe?“ Gemeinsame Problemlösungen für Aufgabenstellungen dieses 
Zuschnitts in einer zunehmend vernetzten Welt zu entwickeln gehören zu den
obersten Prioritäten  auf der Agenda der globalen Zivilisation im 21. Jahrhundert. 

Henning Behrens

Global Enterprise Consult: GEC München - Beijing - Bellaria, 
Professor of Global Enterprise im Frühjahr 2006
European University - Montreux
European/International Campuses
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Einleitung

Globales Zusammenleben in einer „physisch-kommunikativ-mental“
zusammenwachsenden Welt der Global Player

Natürlich leben wir schon des Längeren im Rahmen von internationaler
Politik, Weltwirtschaft und multinationaler Unternehmensaktivität auf diesem
Globus zusammen. Der Übergang ins dritte Millennium bedeutete jedoch nicht
einfach business as usual. Seit Mitte und verstärkt gegen Ende des 20. Jahrhun-
derts zeichnen sich Entwicklungen in unseren Volkswirtschaften, in der Politik
aber auch im Business-Management sowie in der Technologie und in unseren
Gesellschaften ab, die das Leben der Menschen im begonnenen dritten
Jahrtausend nachhaltig beeinflussen. Die zu Recht so oft zitierte „Globalisierung“
(vgl. u.a. www. globalisationguide.org, 2002) findet dabei auf vielen Ebenen statt.
Für uns am sichtbarsten sind dabei u.a.: 

1. eine zunehmende und qualitativ neue Interdependenz von Märkten
und von Volkswirtschaften 

2. entsprechend intensivere Handels- und Finanzströme 
3. eine höhere Mobilität von Menschen, die mit mehr 

Handlungsoptionen und Wissen ausgestattet sind 
4. intensivere Formen des international-globalen Wettbewerbs aber 

auch der Zusammenarbeit zwischen wirtschaftlichen und 
politischen „Global Playern“. 

In den einführenden Zitaten dieses Buches wird dabei dem oligopolistisch
geprägten globalen Wettbewerb multinationaler Unternehmen eine revolutio-
nierende Rolle in der „für jedermann unausweichlichen“ ökonomischen Globa-
lisierung zugewiesen. Im internationalen Business wird der internationale Wett-
bewerb zu globaler Rivalität – mit steigender Tendenz quer durch alle Branchen.
Zugleich nimmt der Konkurrenzdruck und der globale Ansturm auf weltweite
Marktführung und globale Nischenpositionen zu. Dem entsprechen global
ausgerichtete Anstrengungen in Forschung und Entwicklung (FuE), in der
Beschaffung, in der Produktion und im Dienstleistungsbereich von Unternehmen.
Weitere Elemente einer sich ebenfalls verstärkenden politischen Globalisierung
sind globaler orientierte politische und polit-ökonomische Rahmensetzungen
durch nationale, supranationale und internationale Regierungsadministratio-
nen und eine z.T. medienwirksam unterstützte globalere Einflussnahme durch
Nicht-Regierungsebenen. Zunehmend intensiviert sich ein global-perspektivisch
gesteuertes Wechselspiel zwischen multinationalen Unternehmen und zwischen
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Akteuren in deren gesellschaftlichen, politischen, weltwirtschaftlichen und
kulturellen Handlungsumfeldern. Diese interdependente, verstärkt verflochtene
und ihre jeweiligen Ansprüche deutlicher artikulierende Welt der Global Player,
mit einer kaum noch zu übersehenden Anzahl globaler, individueller, unterneh-
merischer, staatlicher und zivilgesellschaftlicher Akteure, fordert allseits zu
verstärkten Anstrengungen heraus. Die Anforderungen steigen bei der Infor-
mation (u.a. zu Globalisierungsursachen und -folgen), der Ausbildung und
Weiterbildung der Menschen (um dem raschen Wandel gewachsen zu sein), im
lokalen, regionalen und globalen Konfliktmanagement (Globalisierung pola-
risiert), bei den zu erbringenden Führungsleistungen (Leadership, Fach- und
Coaching-Kompetenzen) wie auch bei Personal- sowie Organisationsentwick-
lungen. Ein aktiver bzw. proaktiver Umgang mit diesen Herausforderungen
erleichtert die Wahrung möglichst vieler Chancen und Nutzenpotenziale und die
Bewältigung von unvermeidlichen Anpassungsprozessen. Zugleich werden dabei
Räume für die strategische Gestaltung von Prozessen für das Zusammenleben
in einer globaleren Zukunft geöffnet.

In unserer gegenwärtigen Epoche verlassen gängige Vorstellungen der
Menschen über die erforderlichen Anpassungs- und Gestaltungsprozesse bisher
gedachte Bahnen. Übliche Leitbilder der „Traditionalität“ und der „Modernisie-
rung“ stellen eine stark unterschiedliche Ausprägung von klassischen gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Entwicklungsfaktoren in verschie-
denen Ländern fest. Dazu gehören u.a. das Vorhandensein solcher Faktoren wie:
Urbanisierungsgrad (Verstädterung), geringer Analphabetismus, hohes Pro-Kopf-
Einkommen, geographische und soziale Mobilität, Massenmedien sowie
„Nationbuilding“ (Nationwerdung und Staatenbildung), Kommerzialisierung,
Industrialisierung sowie die Herausbildung eines Dienstleistungssektors und das
Vorhandensein einer entsprechend hoch entwickelten Infrastruktur. Dazu müssen
ferner die nötigen Investitionen z.B. für Bildung und Forschung, Verkehr,
Finanzwesen, Kultur und Telekommunikation getätigt werden. Außerdem gehö-
ren zu diesen Leitbildern „traditional“ und „modern“ eine unterschiedliche
Ausprägung sozialen, politischen und psychischen Engagements der Menschen.
Jüngere Entwicklungen auf dem Wege zur Informations- und Wissensge-
sellschaft, wie z.B. die der Informatisierung und der Einführung der Software-
industrie, sorgen für unvorhergesehene, einschneidende Veränderungen. Solche
für gewöhnlich auf den Vergleich von Nationalstaaten („less developed“ und
„developed countries“) bezogenen simplen Gegenüberstellungen von traditio-
nell und modern sind durch unvorhergesehene, sich neu entwickelnde Globalisie-
rungsmuster zunehmend ergänzt bzw. in wichtigen Segmenten der Entwicklung
verdrängt worden. Dies gilt für Fragen der internationalen Arbeitsteilung oder
einer angestrebten stetigen bzw. „nachhaltigen“ Entwicklung durch multinatio-
nale Unternehmen, nationale Regierungen bzw. internationale Institutionen.
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Durch die Revolutionen in der Informations- und Telekommunikationstechno-
logie, ergänzt durch andere wirtschaftliche und politische Antriebskräfte (auch
in der an den Aktienmärkten „nach 10-jährigem Hype auf Normalmaß“ redu-
zierten und inzwischen wieder wachsenden Neuen Ökonomie) werden inzwi-
schen ganz neue früher vor dem verstärkten Einsatz so genannter „Globalisie-
rungs-Treiber“ so nicht zur Verfügung stehende Pfade beschritten. 

Beziehen wir uns der Anschaulichkeit halber auf ein im zweiten Kapitel
näher ausgeführtes Beispiel der digitalen Revolution. Es charakterisiert die glo-
balen Einsatzmöglichkeiten multinationaler Unternehmen ebenso wie es die
Kräfterelation zwischen Entwicklungsländern, Emerging Countries und hoch
entwickelten Industriestaaten in Hightech-Bereichen in bisher nicht gekannter
Weise tangiert. Es geht um die Bedeutung der Softwareindustrie und das wach-
sende Selbstbewusstsein eines Landes wie z.B. Indien. Als inzwischen weltweit
zweitgrößter Software-Exporteur und globaler Aufkäufer von Softwarefirmen
gilt Indien als besonders aktiver Dienstleister in diesem national wie auch global
wichtigen Hightech-Wirtschaftssegment. Indiens Sprung in die Globalisierung
zeigt in strategischen Bereichen unserer Informations- und Wissensgesellschaften
eine Umkehrung bisheriger Entwicklungsmuster. Statt in fast allen Bereichen der
wirtschaftlichen Entwicklung den hoch entwickelten Ländern gegenüber unter-
legen zu bleiben, gelingt es mit Indien einem Land aus der Kategorie der
Emerging Markets in dem entsprechenden wissensintensiven Segment seiner
Softwareindustrie zu einem konkurrenzfähigen Rivalen und seinen Unternehmen
in diesem Business zu erfolgreichen Global Playern zu werden. Bei einem Land von
dieser Größe, mit über eine Milliarde  Menschen, bei einer ganzheitlichen und
auf Entwicklungsstufen bezogenen Betrachtungsweise, ist der zu Beginn des
21. Jahrhunderts verstärkt in Angriff genommene Nachholbedarf an Infrastruktur-
investitionen – Transportwege: Highway - Vernetzungen, Energie, Forschung und
Entwicklung (FuE), Allgemeinbildung, Tourismus etc. – als eine bedeutend höhere
Kraftanstrengung einzuschätzen als die benötigten Anstrengungen hoch ent-
wickelter Volkswirtschaften, ihre Software-Weiterentwicklung zu forcieren. Der
niedrige Globalisierungsindex von 0,35 (auf einer Skala von 0 – 1, vgl. S. 316)
weist darauf hin, dass die Globalisierungspotenziale dieses Landes noch nicht
annähernd ausgeschöpft sind. In jedem Fall zeigt jedoch das Beispiel Indien, dass
Entwicklung in Kernbereichen ihrer Bewertung nicht nur den Agrarbereich, die
Industrie und die oben genannten Indikatoren betrifft, sondern, inzwischen ganz
dezidiert, auch den Dienstleistungs-, Informations- und Wissenssektor mit um-
fasst. Die hohe Geschwindigkeit des Wandels im globalen ökonomischen System
wird noch dadurch unterstrichen, dass multinationale Unternehmen zur
Jahrhundertwende Programmiertätigkeiten, wegen des damals geringeren
Lohnniveaus, nach China, Malaysia oder die GUS-Nachfolgestaaten der
ehemaligen Sowjetunion verlagert und so indische Softwareingenieure zu
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Weiterentwicklungen herausgefordert haben. Indien ist im 21. Jahrhundert für
eine kaum noch zu übersehende Anzahl weltweit führender multinationaler
Unternehmen zu einem Eldorado für das „Outsourcing“ von Dienstleistungen
wie Call Center, von Back-Office Funktionen – von Buchhaltung über Buchungs-
systeme bis zu Video-Konferenzen – oder von anspruchsvollen Softwarelö-
sungen geworden. Die noch im 20. Jahrhundert weltweit verlegte globale Tele-
kommunikationsinfrastruktur hat einem indischen „Regionscluster“ wie Bang-
halore diesen Weg geebnet, inzwischen zu einem Wertschöpfungs- und Koope-
rations-Zentrum der grenzenlosen globalen Kommunikation, Digitalisierung und
einer vertieften internationalen Arbeitsteilung zu werden.

Den folgenden sieben Kapiteln dieses Buches über Globalisierungspro-
zesse und deren Antriebskräfte in Wirtschaft und Politik mit ihren Auswirkungen
auf das lokale, regionale und globale Zusammenleben der Menschen liegt die
Vorstellung zugrunde, dass unsere Welt physisch, kommunikativ und damit auch
mental – trotz unterschiedlicher Kulturen und darauf aufbauender Konzepte –
in den unterschiedlichsten Lebensbereichen sowie auf zusätzlichen neuen Ebenen
immer enger zusammenwachsen wird. Globalisierungsprozesse sind dabei nicht
nur hinzunehmende „Daten“, sondern sie lassen sich in zentralen ökonomischen
und politischen Bereichen aktiv gestalten und führen auf den jeweiligen lokalen
Ebenen auch für Konsumenten und Bürger als „Globalisierung von unten“ zu
neuen Freiräumen, Handlungsalternativen und Lebensentwürfen. Die wirtschaft-
lichen und staatlichen Global Player sowie die nicht-profit orientierten NPOs, mit
strategisch-operativer Zielverfolgung über nationale und supranationale Grenzen
hinweg, sehen sich dabei in dem generellen Prozess einer wachsenden tech-
nisch und ökonomisch bedingten Transnationalisierung mit bisher nicht gekann-
ten Herausforderungen für die zentralen Ebenen der wirtschaftlichen und
politischen Führung konfrontiert. 
Führung als professionelle Erledigung der strategischen Leitung von profit-
orientierten Organisationen sowie von NPOs wird zur knappsten integrativen
Ressource in Wirtschaft und Politik. Zwar wird unsere gegenwärtige grenzüber-
schreitende „transnationale Revolution“ den Nationalstaaten gewichtige
zentrale Aufgaben nicht streitig machen. Aber die Globalisierung in Wirtschaft
und Politik wird globales Zusammenleben immer dichter vernetzen und dabei
gewohnte multipolare und multikulturelle Gewichts- und Machtverteilungen
der Gegenwart in bisher unbekanntem und nur sehr schwer vorhersehbarem
Ausmaß beeinflussen und ständig weiter verschieben. Dazu trägt allein schon
die in jüngster Vergangenheit in besonders dynamischen Bereichen stark
angewachsene und kaum noch zu übersehende Anzahl globaler Akteure bei.
Dazu tragen ferner bei: die wachsende Verfügung über noch effizien-
tere Techniken, das Näherrücken und Aufeinanderprallen unterschiedlicher
lokal-regionaler, globaler und universalistischer „World Views“ sowie die
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Berücksichtigung von immer mehr Schnittstellen, Systemebenen und „Global/
World Problems“, die auf der internationalen Agenda des globalen Zusam-
menlebens oberste Plätze besetzen. 

Zu den mit besonderen Befugnissen, Entscheidungsspielräumen und Einfluss-
möglichkeiten ausgestatteten Globalen Akteuren der politischen und ökono-
mischen Globalisierung im 21. Jahrhundert gehören u.a.: 

• rund 200 Nationalstaaten mit ihren Regierungen und Volkswirtschaften 
• internationale Organisationen im komplexen System der Vereinten

Nationen (UNO) als weitere wichtige die globalen Problemumfelder
umfassende Ebene 

• eine stark angewachsene Anzahl von inzwischen um die 16.000
internationalen NGOs (u.a. Rotes Kreuz, Amnesty International,
Greenpeace, Direct Action Network)

• mindestens sechs relevante supranationale Wirtschaftsintegrations-
räume (u.a. EU, NAFTA, APEC/ASEAN, GCC/GKR, ECOWAS, MERCOSUR)

• in ihrer Bedeutung sehr unterschiedliche, der wachsenden
Marktkapitalisierung lokal und global zur Verfügung stehende 
internationale Finanz- und Börsenplätze 

• hunderte von Großinvestoren inklusive der führenden, besonders
kaufkraftstarken Pensionsfonds an der Spitze

• verstärkt global rivalisierende Wirtschaftsakteure mit geschätzten 
inzwischen über 60.000 multinationalen Unternehmen sowie 
ca. 800.000 Tochtergesellschaften. 

Zur mit am schnellsten wachsenden globalen Gruppierung zählen darüber hinaus
alle jene globalen Mikroakteure, die über Homepages in den elektronischen
Marktplätzen sowie als Anbieter von Produkten des täglichen Bedarfs als so
genannte „Electronic Cottage Industries“ zu Global Playern werden. Sie sind als
Infosurfer, Mini- oder kleinere mittelständische Unternehmen und damit in ihrer
Gesamtheit als „Micro Multinationals“ dabei, den Welthandel auf eine weitere
dynamische Säule zu stellen. Schließlich gehören zu den potenziellen Global
Playern und damit zu den zentralen Akteuren im System der Globalisierung auch
die Individuen, Menschen als Bürger und als Kunden mit ihren Potenzialen zur
Globalisierung von unten. Als Bürger artikulieren sie das Spektrum ihrer Wünsche
(Good Governance) auf den entsprechenden Foren und mit dem Einsatz der
Medien des Informationszeitalters gegenüber regionalen, nationalen, suprana-
tionalen und internationalen Institutionen. Als Kunden weiten sie, inzwischen
weit besser informiert (Markt und Good Corporate Governance), das „Spiel“
mit den Produzenten bis hin zu globalen Bezugsoptionen im Electronic Business
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per Computer oder Mobiltelefon immer weiter aus. Das E-Business (B2C, Business
to Consumer) nimmt dabei erheblichen Einfluss auf das jeweilige Kräfteparalle-
logramm auf dem bereits vielerorts eingeschlagenen Wege vom Verkäufermarkt
in Richtung Käufermarkt. 

Global Player sind die Akteure mit dem Potenzial zur Teilhabe und damit Akteure,
die bereits vorhandene und sich in Zukunft entwickelnde Globalisierungsmuster
aktiv gestalten können. Diese Gestaltung umfasst zum einen das internationale
Business der Ausführung globaler Geschäfte durch multinationale Unternehmen
und die zu steuernden Entwicklungen im Globalisierungsprofil der Weltwirt-
schaft. Zum anderen wird im Prozess der Globalisierung die Gestaltung der
notwendigen Handlungsrahmen zur Produktion unverzichtbarer öffentlicher
Güter im Kontext des globalen Zusammenlebens in Wirtschaft und Politik immer
relevanter. Zu diesen öffentlichen globalen Gütern zählen insbesondere: 

• eine intaktere Umwelt
• eine gerechtere Globalisierungsstruktur mit entsprechend 

gerechteren Vermögens- und Einkommensverteilungen sowie 
faireren Marktzugängen

• eine nachhaltige Entwicklung und damit einhergehende
Bekämpfung der Armut 

• eine deutliche Verbesserung der Bildungschancen 
• Konflikt-Deeskalation und Friedenswahrung, unter Vermeidung 

eines „Kampfes“ zwischen den Kulturkreisen, zur Förderung 
von Pluralität, Kooperation und „Hybridisierung“ als Formen 
gegenseitiger Befruchtung

• die Ausbreitung von demokratischen Staatsformen offenerer 
Gesellschaften und von Wirtschaftsliberalismus in Form 
sozialer Marktwirtschaften

• die Wahrung der inneren und äußeren Sicherheit durch
effiziente Bekämpfung der organisierten Kriminalität und des 
globalen Terrorismus

• die internationale Kooperation bei der Abarbeitung konsensfähiger 
Elemente einer Agenda zur Globalisierungsreform. 

Diese öffentlichen Güter sind im 21. Jahrhundert in immer geringerem
Umfang durch nationalstaatliche Interessenpolitik zu generieren. Zu ihrer Her-
stellung bedarf es der interessensbezogenen Einflussnahme verschiedenen
Ursprungs. So wählen Bürger z.B. bei Europawahlen Abgeordnete, die für trag-
fähigere Konzepte zur Wahrung der inneren und äußeren Sicherheit eintreten.
Nicht- Regierungsorganisationen wie Greenpeace machen Lobbyarbeit für die
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Einhaltung des Kyoto-Protokolls sowie andere Aktionen für eine intaktere
Umwelt. In Organisationen der Vereinten Nationen werden für das internationale
System politische (Wahlbeobachtungen), wirtschaftliche (Arbeitsschutz) und
sicherheitsrelevante (Nicht-Verbreitung von Nuklearwaffen) Standards formuliert, 
z.T. umgesetzt, zumindest jedoch vor der gesamten Weltöffentlichkeit mit
Nachdruck angemahnt.

Zu den wahrscheinlich evolutionärsten Beiträgen unserer Epoche der
„ersten globalen Zivilisation“ (Anderson), die zu global vernetztem Denken und
Wissensmanagement führen, zählen die enormen Entwicklungssprünge in der
von Global Playern entwickelten und von immer mehr Menschen in kaum noch
übersehbaren Bereichen angewandten Informationstechnologie. Nicht nur
immer größere Mengen von Bits und Bytes werden online transnational trans-
feriert. Auch Denkmodelle, politische Systeme, Wirtschaftssysteme, alltägliche
Problemlösungswege und kulturelle Lebensformen sowie sich aus traditionel-
len Mustern lösende Lebensentwürfe sind mit zunehmender Bildung in den
sich weiter entwickelnden Informations- und Wissensgesellschaften in ihrem
Bezug zueinander und in ihren konkreten sozioökonomischen Auswirkungen
von einer immer größeren Zahl von Menschen kommunizierbar und erlebbar.
Die immer wichtigere Ressource und „Megamaschine“ Wissen wird in wach-
sendem Umfang produktiver Wertschöpfungsbestandteil bei Problemlösungen
in der Produktion und bei Dienstleistungen, in der Bildung (E-Learning) und bei
der Orientierung in praktisch allen Lebensbereichen. Dies geschieht u.a. durch
Internet-Zugang, Suchmaschinen, Intranets und Extranets, eine Publikationsflut
sowie durch global einsetzbare Expertensysteme. Die produktiven Beiträge der
Informations- und Wissensgesellschaft werden neben Landwirtschaft, Pro-
duktion und Services zu immer wichtigeren Kettengliedern der gesamten Wert-
schöpfungskette in sich höher entwickelnden Volkswirtschaften. Sowohl das
kulturelle Bewusstsein von der eigenen Prägung bzw. Identität wie auch die
mögliche Toleranz bzw. das sich Zurücknehmen gegenüber anderen, teilweise
konfligären kulturellen Einflüssen und damit eine reziproke interkulturelle Kom-
petenz bzw. das interkulturelle Management in Wirtschaft und Politik werden
zu herausragend wichtigen Aufgaben bei der Bewältigung von Veränderungen
in einer rasch voranschreitenden Globalisierung. Das in westlicher Kultur
geprägte Modell von Zivilisation und Modernisierung ist dabei sicher ein
besonders durchsetzungsfähiges, historisch erfolgreich gewachsenes und global
einflussreiches Modell. Im globalen Kontext gehört zu deren primären Nutz-
nießern jedoch eine Minderheit der Weltbevölkerung. Die westliche Welt –
Europa, Nordamerika, die neben Australien und Neuseeland auch anderen
Staaten in Asien, Südafrika oder der Karibik offen stehende sprachlich-kulturelle
„Anglosphäre“ (vgl. Bennets Anglosphere Institut, Virginia, USA) – sieht sich
dabei in ihrer historisch begründeten zivilisatorischen Dominanz zunehmend
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global herausgefordert durch neuerlich erheblich erstarkte politisch, ökonomisch
oder religiös begründete eigene Identitäten in anderen Weltregionen wie u.a.
in der Hinduistischen Welt, in Chinas Einflusssphäre oder in der Islamischen
Staatenwelt.

Die traditionell nationalstaatlich ausgerichtete Geo-Politik wird in ihrer
früheren Dominanz durch die Geo-Wirtschaft mit global intensiver vernetzten
Produktionsstätten und Service-Arbeitsplätzen in Frage gestellt. Eine diesbe-
zügliche Schwächung wird jedoch durch die bewusstere Perzeption transnatio-
naler politischer Problemlösungsfelder ergänzt und vermehrt kompensiert durch
eine gleichzeitige Renaissance der Politik sowohl der Nationalstaaten wie auch
der internationalen Politik von internationalen Organisationen mit Herausfor-
derungen, Themen und Aufgabenstellungen, die auch aus der Globalisierung
resultieren. Neue Formen der Kooperation zeichnen sich ab zwischen Regierun-
gen, (z.B. Kyoto Abkommen), internationalen Organisationen (z.B. Millennium
Entwicklungsziele), Gruppen von Unternehmen (Pharmazeutische Industrie:
preiswertere HIV-Medikamente in Schwarzafrika) und von Netzwerken (zur
Vorbereitung von NGO- oder Weltforumtreffen) – bei verstärkter Einbeziehung
des Internets. Die Kooperation ist besonders offensichtlich etwa bei trans-
nationalen Problemen, bei politischem Protest (z.B. Anti-Apartheid-Politik) oder
in tief greifenden Umbruchsituationen wie der Aufhebung von internationalen
Boykotten nach der Beendigung der Apartheid in Südafrika. Die politische
Stoßrichtung wird dabei aus mehreren Problemquellen des öffentlichen inter-
nationalen und globalen Diskurses gespeist. Es gibt genügend als „Global Prob-
lems“ bezeichnete Probleme in den Bereichen Umwelt, Klima, Energie, Wasser,
Technik, Menschenrechte, Krieg und Frieden, Medienkonzentration und
ungleicher Zugänge zu Information und Arbeit, die globaler politischer Analyse
und Lösungsansätze bedürfen. Regionale und supranationale Identitäten, wie bei
dem Ausbau der Europäischen Union, stehen in ständiger Spannung zum Natio-
nalstaat. Ungleiche und zunehmend als ungerecht empfundene Entwicklungen
in der globalen Wirtschaft (u.a. im Agrarbereich) stellen sichtbare Herausforde-
rungen dar und bieten die politische Chance einer langfristigen Einführung sozia-
ler, ökologischer und menschenrechtlicher Verbesserungen auch in Regionen, in
denen bisher gravierende Verstöße zu registrieren waren. Auf der Tagesordnung
des globalen Diskurses stehen schließlich intensive, durch die Massenmedien
verstärkte Diskussionsbeiträge zu Reform-Themen der Globalisierung wie u.a.: 

• Bekämpfung der Armut 
• Stärkung lokaler Lebensräume 
• Forderungen nach internationalen Rahmensetzungen, insbesondere

um übermäßig spekulative Finanzmärkte (u.a. Insider-Geschäfte,
Spekulation mit Derivaten) zu bändigen
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• Schutz informativer Grundrechte, etwa bei der Wahrung der 
Persönlichkeitssphäre, des Datenschutzes und des 
Copyright-Schutzes des geistigen Eigentums oder beim Zugriff 
auf Gen-Ressourcen sowie bei der Bemühung zur Reduktion 
der weltweit verbreiteten Markenpiraterie oder

• der Abbau von Ungerechtigkeiten in den internationalen 
Handelsstrukturen.

Einerseits birgt die Globalisierung in der Wirtschaft allgemein anerkannte
Chancen der Prosperität. Andererseits erhöht sie durch die Kontinente um-
spannende Vernetzung – insbesondere im Falle unzureichender Gegensteuerung
– das Risiko tieferer ökonomischer Einbrüche und damit zusammenhängender
Flächenbrände und zusätzlicher kultureller und gegebenenfalls friedens-
bedrohender Konflikte (Ölpreisschock, Kriegsausbrüche oder Terrorattacken).
Die ökonomischen Krisen 1998/99 in Russland, in Asien und zum wiederholten
mal in Lateinamerika mit ihren heftigen Auswirkungen auf die jeweilige Region,
die Weltwirtschaft und die internationalen Finanzmärkte, verdeutlichen beson-
ders anschaulich, welche Risiken ökonomische Rückschläge in verschiedenen
Weltregionen bergen. Derartige Entwicklungen unterstreichen jedoch zugleich
die Notwendigkeit, mit den gebotenen Konzepten und Institutionen gemein-
sam gegenzusteuern. Politische, wirtschaftliche (IOs) aber auch unternehmerische
Führung steht immer wieder vor zusätzlichen strategischen und taktisch-
operativen Herausforderungen des Managements, insbesondere bezüglich einer
konsequenten „proaktiven“ Fehlervermeidung bei Interventionen von außen.
Die wirtschaftsintegrative Vernetzung von Regionen nach innen und deren z.T.
ungleichgewichtige Abhängigkeit voneinander birgt zum einen die erwähnte
Chance von konzertierten wirtschafts- und finanzpolitischen Aktionen zur
Abwehr von Krisen. Andererseits führt zunehmende Vernetzung jedoch zugleich
zum verstärkten Aufeinanderprallen kulturell sehr unterschiedlich verankerter
normativer Vorstellungen, deren jeweilige Identität durch zu erwartende abneh-
mende Dependenzen und zugleich wachsende ökonomische Potenz innerhalb
der unterschiedlichen Wirtschaftsregionen entsprechend weiter verstärkt wird.
Daraus können Diskussionen um Werte resultieren, zum Beispiel um die Not-
wendigkeit einer internationalen Bioethik-Kommission oder etwa um ein Konzept
möglichst allgemein akzeptierbarer ethischer Normen, das als so genanntes
„Weltethos“ bezeichnet wird. Dabei nimmt die Zahl wie auch die Intensität so
bisher nicht gekannter offener und international-global ausgerichteter ethischer
Fragestellungen zu. Dies gilt für ethische Dilemmas in Wirtschaft und Politik und
die Dringlichkeit daraus für die Zukunft Orientierungen in Form von Elementen
einer universalistischen mit Bezug auf die öffenlichen Güter ausgerichteten
globalen Ethik abzuleiten. 

23



Für uns alle am spürbarsten sind die Veränderungen in der alltäglichen
Arbeitswelt, die mit ihren Anforderungen in einem zunehmend rascheren
Umbruch steht. Die relative Abnahme von Vollarbeitsplätzen bei höherer Produk-
tivität durch innovative Technik und mit weniger Arbeit im klassischen Produk-
tionsprozess schlägt dabei ebenso zu Buche wie die gegen Ende des 20. Jahrhun-
derts angestrebte Verschlankung der Hierarchien. Es galt, bislang so nicht
gekannte neue Herausforderungen für die Koordination in Führung, Arbeit und
Produktion durch die inzwischen unterschiedlichsten Formen von „Business
Reengineering“ in Produktion und Service zu bewältigen. Die dritte industrielle
Revolution mit dem Siegeszug des tertiären Sektors von Dienstleistungen, Infor-
mations- und Wissensindustrien drängt die Bedeutung von Landwirtschaft aber
auch von klassischer Industrie weiter zurück. Diese strukturellen Änderungen
entwickelter Volkswirtschaften benachteiligen vergleichsweise routinemäßige
Produktionsdienste – u.a. an immer stärker automatisierten Fließbändern –,
ermöglichen die Aufnahme neuer Jobs bei den kundenbezogenen Diensten
und eröffnen neue Profilierungen bei den „kognitiv-analytischen“ und damit
wissensbezogenen Dienstleistungen (Kognitariat), mit ihrem erst ansatzweise
erkennbaren Potenzial zur Öffnung neuer Märkte und zur Erhöhung der Pro-
duktivität und des Wohlstands. Die Veränderungen beruflicher Umfelder durch
den Übergang zur Dienstleistungsgesellschaft und darüber hinaus zur Informa-
tions- und Wissensgesellschaft, erfordern den erwähnten, so bisher nicht ge-
kannten Qualifizierungsaufwand für Führungskräfte, Mitarbeiter wie für alle jene,
die sich um Positionen in den verschiedenen Segmenten am Arbeitsmarkt
bewerben. Die Beschäftigungsfähigkeit (Employability) setzt das Verständnis der
besonderen Dynamik des Arbeitsmarktes voraus. Seit der Jahrhundertwende
hat sich diese Dynamik erheblich weiter erhöht durch das Outsourcing digitali-
sierbarer Arbeits-Wertschöpfungsstufen u.a. nach Indien oder die um sich grei-
fende Offshore-Produktion in Fabriken der Billiglohnländer z.B. in Osteuropa
oder China. Erforderliche Weiter-Bildung kann sich nicht auf ständig zu verbes-
sernde staatliche Pflichtangebote beschränken, sondern wird verstärkt zu einer
selbstverantwortlich zu erbringenden „Holschuld“ in Form lebenslangen Lernens.
Der Einzug der Informationstechnologie in den Kommunikationsfluss praktisch
aller Arbeitsbereiche, einschließlich der Bildung (E-Learning) und in eine un-
übersehbare Anzahl „intelligenter“, mit Mikrochips bestückter Produkte und
Infrastrukturen, beschleunigt den Wandel der Arbeitswelt und der Alltagswelt.
Jede dieser Entwicklungen verändert unsere Erlebniswelten bei der Arbeit, beim
Lernen, beim Konsum und in der Freizeit nachhaltig. 

Erfolgreiche Unternehmen als Hauptakteure im internationalen Business
des 21. Jahrhunderts werden gekennzeichnet als „agil, offen, aufgeklärt,
visionsgeleitet, qualitätsorientiert, kundengetrieben, schnell, unternehmerisch,
informationsbasiert, lernorientiert, global und vernetzt. Sie sind nicht allein

24



am Unternehmenswert für die Anteilseigner (Shareholder Value) orientiert,
sondern versuchen, sich sowohl an den Interessen der Eigentümer als auch denen
der Mitarbeiter, Kunden, Lieferanten und des Gemeinwesens auszurichten“
(Trendletter, 10/1998). Natürlich sind nicht alle diese erwünschten Eigenschaften
erfolgreicher Unternehmensführung neu. Aber in ihrer konsequenteren Umsetzung
angesichts der globalen Vernetzung und des damit in vielen Branchen verbun-
denen unerbittlichen und inzwischen von globaler Rivalität gekennzeichneten
Wettbewerbs bzw. Hyperwettbewerbs liegt die eigentliche Herausforderung.
Globalisierung, Individualisierung im globalen Wettbewerb und bei der verstärk-
ten Verantwortungsübernahme in Volkswirtschaften der dritten industriellen
Revolution stellen Global Player und ihre Mitarbeiter in der freien Wirtschaft, in
den internationalen Organisationen und in den Regierungsadministrationen auf
allen Ebenen vor „Awareness Shocks“. Diese Bewusstseinsschocks der individuel-
len Betroffenheit wie auch bezüglich der unbewusst in den politischen, wirt-
schaftlichen und ökologischen Umfeldern verursachten Wechselwirkungen,
können als heilsame Voraussetzungen gelten, sich auf die Chancen und Risiken
in der Wirtschaft und in der Politik durch schnelles, auf komplexe Lösungen
ausgerichtetes Lernen – ein zusätzliches und immer wichtigeres Kriterium für
Leistungsträger und Eliten im System der Globalisierung – möglichst offensiv
einstellen zu können. 

Folgende sieben Fragen, die der Gliederung dieses Buches entsprechen
und damit zugleich einen Ausblick auf die folgenden Kapitel geben, sollen den
Überblick über das zunehmend komplexe Thema der Globalisierung erleichtern:

1. Wie hat sich das internationale Business, ausgehend von 
traditionellen länderübergreifenden Wirtschaftstätigkeiten, zum 
weltweit integrierten und alle Lebensbereiche umfassenden Business 
entwickeln können, und wie lässt sich die Rahmensetzung einer 
beschleunigten Globalisierung dieser Lebensbereiche in der globalen 
Zivilisation des 21. Jahrhunderts konzeptionell erfassen? 

(Erstes Kapitel)

2. Welche Einflüsse und Veränderungen in Weltgesellschaft, Weltfrieden,
Weltökologie, Weltkultur und Weltwirtschaft und welche der dort 
postulierten öffentlichen Güter – z.B. in den angesprochenen Bereichen
Gerechtigkeit, stabiles Klima, Sicherheit oder kulturelle Vielfalt – prä-
gen das globale Zusammenleben im 21. Jahrhundert und mit welchen
Strategien nehmen multinationale Unternehmen in diesen und anderen
Feldern unseres Zusammenlebens ihre Rolle als Global Player wahr? 

(Zweites Kapitel) 
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3. Welche Theorien und Konzepte stehen uns zur Verfügung, 
wichtige Aspekte der internationalen Business-Dynamik und des 
globalen politischen Zusammenlebens näher zu beschreiben und zu 
begreifen – und welche Grundkenntnisse verhelfen Global Playern 
zu verbesserter vergleichender Orientierung u.a. in folgenden 
globalen Business Umfeldern: Politiksysteme und Recht, 
Wirtschaftssysteme sowie Kultur als Ausdruck der Vielfalt 
menschlicher Existenz und Verhaltensweisen? 

(Drittes Kapitel) 

4. Warum ist das Verhältnis zwischen den durch die Globalisierung in 
eine neue Architektur der Weltordnung eingebundenen nationalen 
Regierungen und den international agierenden multinationalen 
Unternehmen, die ihre Potenziale international-global und digital 
nutzen (u.a. Direktinvestitionen, E-Business, Projektmanagement, 
Logistik) bei aller Kooperation auch angespannt und welche 
Potenziale und zugleich Abschottungen bringen supranationale 
Wirtschaftsintegrationsräume für das supranational und weltweit 
integrierte Management Globaler Player mit sich? 

(Viertes Kapitel) 

5. Welches sind die international-globalen Management-Operationen 
multinationaler Unternehmen in Produktion, Marketing, 
Finanzierung, Personalmanagement und im Controlling und worin 
liegen die Herausforderungen für strategische Allianzen in der 
internationalen Zusammenarbeit? 

(Fünftes Kapitel)

6. Welches sind die besonders wichtigen Innovationen einschließenden 
Entwicklungsschübe auf dem Weg zur Dienstleistungs-, Informa-
tions- und Wissensgesellschaft in der oben definierten dritten
industriellen Revolution und welche Auswirkungen haben sie auf 
die Unternehmensentwicklung, die Qualität der Arbeit oder die 
Freizeit sowie die erweiterten Erlebniswelten der Menschen 
im 21. Jahrhundert? 

(Sechstes Kapitel)

7. Wie gehen wir in einer Welt der potenziell stark zunehmenden 
Möglichkeiten der materiellen Bedürfnisbefriedigung mit 
immateriellen Werten um, und welche Orientierungshilfen vermittelt 
Ethik im Umgang mit moralischen Dilemmas und universalistischen 
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moralischen Herausforderungen bei der Steuerung und gerechteren 
Gestaltung der ökonomischen, politischen und kulturellen 
Globalisierungsprozesse – oder anders gefragt: Welche Ethik und 
welche entsprechenden Führungsleistungen der Global Player 
brauchen wir für unser globales Zusammenleben und damit für 
unser langfristiges Wohlergehen, im Sinne des Nutzenvorteils und 
Glücks einer größtmöglichen Anzahl Menschen, angesichts 
erkennbarer z.T. schockierender globaler Herausforderungen 
gegebenenfalls auch für unser Überleben auf dem Planeten Erde? 

(Siebtes Kapitel) 

In den folgenden sieben Kapiteln wird unter Rückgriff auf diese zentralen
Fragestellungen der Buchgliederung ein im weiteren Verlauf näher auszufüh-
rendes Panoramabild der Globalisierungsprozesse und der dort agierenden
wesentlichen Global Player vorgestellt. Die Fülle globaler Perspektiven im inter-
disziplinären Wissenskanon zur Globalisierung, zur Globalität und zu den zu
untersuchenden Globalisierungsprozessen wird – trotz aller und weiter zuneh-
mender Komplexität und ohne Anspruch auf Vollständigkeit – möglichst
übersichtlich und mit Hilfe zahlreicher Schaubilder, Synopsen und Fall-Boxen
veranschaulicht angeordnet. So kann diese Analyse zunehmender Veränderun-
gen der ökonomischen, technischen, gesellschaftlichen, politischen, kulturellen
und ethischen Globalisierungsprozesse zum eigenen konzeptionellen und an
weiteren Fällen orientierten Lernen genutzt werden. Sie will außerdem dazu
herausfordern, einseitige Parteinahme, Partikularismus und Provinzialismus aller
Art zu überwinden. Denn es geht für uns alle auch darum, angesichts eines
intensiveren globalen Erfahrungshorizontes und Wettbewerbs, zunehmend
praktische, politische und wirtschaftliche globale Kompetenzen zu erwerben.
Immer mehr Menschen sind bereits zu Beginn des 21. Jahrhunderts u.a. durch
ihre Arbeits- und Lebenserfahrung, auch in der Freizeit, insbesondere aber durch
die Nutzung des Internets potenziell dazu in der Lage, diese Kompetenzen dann
möglichst erfolgreich im nationalen und internationalen Rahmen auch selber im
jeweiligen Kontext des eigenen Wirkungskreises anzuwenden. Dies gilt trotz der
im siebten Kapitel vorzustellenden, teilweise berechtigten Globalisierungs-
Vorbehalte, aber es gilt natürlich insbesondere wegen der vielen bisher noch
ungenutzten Globalisierungspotenziale für das globale Zusammenleben in einer
physisch, kommunikativ und mental zusammenwachsenden Welt der Global
Player, die in den folgenden Kapiteln näher vorgestellt wird. 
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